


einnehmend, er macht sich schnell Freunde. 
Er bindet sich nicht nur an die Älteren ( Stein-
barg, Sternberg, Altman, Bickel ), sondern auch 
an gleichaltrige oder jüngere Freunde : Simche 
und Itzik Schwarz, Jizchok Panner, Meschulem 
Surkis, Israel Gruder, Fred Weininger. Sie alle 
setzen sich für jiddische Kultur ein, verdienen 
jedoch meistens anderweitig ihr Brot. Mangers 
Erwartung und Forderung, daß der vorwiegend 
ehrenamtlich und aus tiefem sozialem Engage-
ment geführte Kulturbetrieb ihn, der sich einzig 
der Poesie widmet und frei leben will, ernährt, 
führt zu Konflikten mit der Kulturföderation 
und isoliert ihn im Schulverein. Sein Selbstent-
wurf stellt ihn ans andere Ende der Machtachse 
einer machtlosen kulturellen Minderheit. Für 
Manger, dem der Gegenpol von Zugehörigkeit 
hefker bedeutet, kommt diese Erfahrung ei-
nem Verrat nah.53

Dieses Muster wird bleiben : Wenn Man-
ger von der Literaturszene nicht genügend An-
erkennung und Wertschätzung erfährt, wird er 
sich abgewiesen, verkannt und beneidet füh-
len und auf die Kränkung ungehalten reagie-
ren. Auf die Konflikte werden Versöhnungen, 
aufs Weggehen ein Wiederkommen folgen. Der 

53 Vgl. den Prolog zu diesem Buch sowie die Anmerkun-
gen der 2. Stimme : 24, 48, 49, 57, 65 in diesem Kapitel, ferner 
Panner 1976 : 38 ff, Kara ibid. Manger teilte Salmen Reisen 
mit, die Neigung, im Stil der Bohème zu leben, habe sein Va-
ter in ihm geweckt ( Reisen 1930 : 303 ).
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einziges aus diesem Zyklus in 
Mangers ersten Gedichtband 
übernommen.82 Auch in dieser 
Ballade ist Jesus gegenüber dem 
ihn umgebenden Elend machtlos : 
–אויפן צלם הענגט געקרייציגט דער דע

נשמה זיין  אין  טראָגט  און   /  רלייזער, 

 Am Kreuz ] דאָס ליידן פון דער וועלט.
hängt gekreuzigt der Erlöser, / und 
trägt in seiner Seele das Leid der 
Welt. ]. Hingegen läßt Manger in 
dieser Szenerie Maria Magdalena 
eine tröstende Geste machen : Sie 
steht neben dem Kreuz, » streckt 
langsam die Hände aus, murmelt 
etwas traurig und segnet das Licht 
der Sünde «. Im letzten Gedicht 
hängt an einem Baum ein gekreu-
zigtes » Frühlingskind «. Zu seinen 
Füßen trauert eine bleiche Mi-
riam und tausend Kinder mit aus-
gebreiteten Händen tragen » das 
stumme Winterleid «. Die Augen 
ihres gekreuzigten Bruders jedoch 
schauen glasig-stumm ins Weite, 
als sähen sie einen entschwunde-
nen Frühlingstraum.

In diesen Gedichten entsteht 
das Bild eines Unerlösten, eines 
in seinem Leiden gefangenen 
Wiedergängers, der weder schüt-
zen noch trösten, weder Sinn stif-

ten noch Hoffnung erwecken kann. Seine Erscheinung bindet einen abgrundtiefen Schmerz. 
Frauen trauern um die Liebe, die mit ihm gestorben ist. Für Manger, der sich als umherzie-
henden Dichter erlebte und dem auf rumänischen Straßen und Wegen zahllose Kruzifixe 
begegneten, wurde die Jesus-Gestalt zum Weggefährten, an dem alles Tragische haftete, 
der Hilflosigkeit, Hauslosigkeit und menschliches Elend verkörperte.83 Und dieser poetische 

82 ma 2 : 7 [ 66 ], mit dem Titel זינד [ Sünde ] in : ma 2 : 18 [ 29 ], als Ballade mit endgültigem Titel in scho-
jbn [ Fenster ] 1924 :30 erstveröffentlicht, ferner in ma 2 : 31 [ 18 ] und SchoD : 98.
83 Der in New York lebende Landsmann, Jizchok Horowitz schrieb in seiner Rezension mangers schtern 
ojf unser dach » Ein neuer, eigenartiger Ton ist auch in Mangers Christus-Motiven spürbar, welche übri-
gens für Rumänien sehr charakteristisch sind, ein Land, das noch im Schatten der Kirche lebt, und in wel-
chem ein beträchtlicher Teil der jüdischen Bevölkerung der Assimilation geneigt ist. « ( 1929 : 32 ).



Mensch, der immer wieder gehen und unbe-
haust bleiben und sich in diesem Zustand als 
vogelfrei erleben wird, ist Itzik Manger. Immer 
wieder wird er auf den jiddischen Kulturbe-
trieb » pfeifen «, und dann erneut seinen Platz 
in ihm suchen. Wie könnte er ohne dieses Feld 
als Dichter leben ?

Der Selbstentwurf sitzt, kommt an, wird rezi-
piert. Im 1927 veröffentlichten Lexikon der jiddi­
schen Literatur, Presse und Philologie hält Salmen 
Reisen fest : Manger sei einer der begabtesten 
Vertreter der jungen jiddischen Lyrik in Rumä-
nien. Er gehöre zu den prägenden Gestalten der 
radikalen jiddischistischen Bewegung, die sich 
vornehmlich um die Kulturföderation und die 
Zeitschriften Das Wort und Unser Weg grup-
piere.54 1928 beschreibt er Manger als modernen 
Troubadour, der übers Land ziehe und dessen 
enthusiastische Vorträge hunderte und tausen-
de Zuhörer anziehen.55

54 Reisen 1927 : 304.
55 Reisen 1928. Der Artikel entstand nach seinem Besuch 
in Rumänien anläßlich des zwanzigjährigen Jubiläums der 
Czernowitzer Sprachkonferenz s.u.
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Weggefährte war Spiegel seeli-
scher Schatten und Faszinosum 
zugleich, denn das Unerträgli-
che im eigenen Leben fand nun 
Ausdruck in seiner Gestalt. An ihr 
konnte sich der junge Dichter bil-
den, seine Beziehung zum symbo-
listischen und expressionistischen 
Modell überprüfen.84

Seit Anfang der 20er Jahre ver-
suchte Manger Unbehaustheit, 
Schutzlosigkeit, Verzweiflung, 
dunkle Visionen, Wahnsinn, Ein-
samkeit, Elend, Sterben und Tod 
in poetische Bilder zu bannen. In 
zahlreichen Gedichten gestaltete 
er diese Motive und Stimmun-
gen in Nacht-, und Herbstbil-
dern.85 Neben ihnen ragen Jesus-
Bilder heraus, die eine persönlich 
erlebte tragische Strömung ver-
dichten.86 Am Verlassensein Jesu, 
an seiner Hilflosigkeit und an sei-
nem Sterben entzündete sich die 
Phantasie des Dichters.

Bereits in einem Heft, das Ge-
dichte bis 1925 enthält, finden sich acht Gedichte mit Sprachbildern aus der Jesusgeschichte : 87 

84 Die Dichter Paul Verlaine, Hugo von Hofmannsthal, Rainer Maria Rilke und Georg Trakl hatten für 
Manger Vorbildcharakter ; dies geht nicht zuletzt aus seinen programmatischen Texten in gezejlte werter 
hervor. In den Christus-Gedichten ist die Nähe zu Trakl spürbar, insbesondere in der Wahl einer expressiv-
suggestiven Bildlichkeit. Für das Bild des » sich Verlierenden «, des zweifelnden, einsamen Jesus stand 
Manger sicherlich Rilkes Der Ölberg-Garten Modell, wenngleich er Rilkes Auseinandersetzung mit Christus 
nicht folgt ( vgl. Graubner 2003 ). Manger übersetzte Rilkes Der Wahnsinn und Trakls Sommer ins Jiddische. 
S. auch die Gedichte Paul Verlaine ( ma 2 : 31 [ 56 ] ), Über dem Garten der Mond ( SchoD : 31 ) und Jankew 
Sternbergs Beschreibung des jungen Dichters als » Kreuz, dessen einer Arm zu Verlaine, der andere zu 
Zbaržer hingezogen « ist, das jedoch die auseinanderstrebende Bewegung in sich vereint ( 1929 : 2 ). Die 
Bewunderung für Verlaine, den Manger wohl in deutscher Übersetzung las, zeigt sich mehr im Selbstent-
wurf als in den Gedichten, s. hierzu Vaisbrot 1978 : 366 ff. Manger selbst war der Meinung, daß er » gewiß 
eine größere Nähe zu Baudelaire als zu Verlaine « habe ( Brief nach Hause, Riga, 15. 2. 1933, ma 8 : 852 ).
85 S. beispielsweise Mangers Gedichtsammlung Herbstaugen ( 1918 – 1925 ) für Nachtbilder ma 2 : 7 [ 3, 
21, 23, 24, 30, 34, 37, 38, 57, 61, 65, 67, 69, 71, 91, 96, 98, 100 ], für Herbstgedichte ibid. [ 30, 36, 37, 72 ] 
oder ma 2 : 5 [ 2 – 17 ] und 11 [ 1 – 6 ].
86 Das Sterben des jüngsten Bruders in Abwesenheit des Vaters, die Erfahrung der eigenen Hilflosigkeit 
und der seiner Mutter bildeten den Pol für Mangers tragisches Lebensgefühl ( s. Kapitel 1 ).
87 ma 2 : 7 [ 3, 37, 46, 61, 65, 75, 98, 100 ], für weitere Christus-Gedichte s. ma 2 : 15 [ 9, 13, 15, 20 ].



Frühwerk ( 1921 – 1929 )  Aufgebrochen, um 
seinen Raum in der Welt der Dichter einzu-
nehmen, schreibt Manger mit großer Beharr-
lichkeit. Eine Vielzahl erhaltener Aufzeichnun-
gen aus den zwanziger Jahren zeugt von einer 
schöpferischen Kraft, die sich in verschiede-
nen literarischen Formen versucht: lyrischen 
Gedichten, Balladen, Erzählungen für Kinder, 
Aphorismen, Fragmenten von Theaterstücken, 
Prosa und Übersetzungen.56

Er weiß nicht, was er kann, und kennt die 
eigene Stimme noch nicht. Er arbeitet viel, ver-
wirft, versucht Neues, modifiziert brauchbare 
Verse und schreibt gültige immer wieder ab. 
Unter seinen Aufzeichnungen finden sich Ab-
schriften von Gedichten von Sternberg, Lan-
doy, Kulbak, Hofstein und Warshawski.57 Er 
bewundert Rilke, Trakl und Verlaine und über-
setzt Heines Belsatzar, Dehmels Erntelied und 

56 Gedichtsammlungen unterschiedlichen Umfangs : ma 
2 : 5, 6, 7, 10, 11, 14, 15, 16, 18, 20, 31. Einzelblätter : ma 2 : 32, 
34 – 38, 40, 41, 43, 50, 52, 53, 55, 58, 68, 71, 79, 83, 85, 86, 89, 
91, 92, 97, 104 – 106, 123, 135, 136, 143, 145, 147, 153, 154, 158, 161, 
166 – 169, 181, 182, 186, 187, 189, 191 – 199, 201, 202, 204 – 207, 
209 – 211, 214, 216, 217 – 222, 224, 226, 228 – 233, 235, 241, 243, 
245, 255, 260, 265, 266, 269, 271, 273, 275, 293, 316, 352, 323, 
355 – 363. Die Hefte ma 2 : 22 und 26 sind dem Jugendwerk 
zuzuordnen.
57 ma 2 : 21, 203, 230, 265, 289, 
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In פאָרטרעט  [ Mein Porträt ] מיין 
verweist der Dichter auf sich als 
ein הפֿקרקינד [ Niemandskind ] 
und verbindet seine Trauer mit 
drei dramatischen Ereignissen im 
Leben Jesu : וויאַנענדיק נביאס   דעם 

–מדבר ווארט / און דאס אויף ווינטן גע

 קרייצטע קינד / און דער פֿאר צווייפֿלט

ביים וויינט  וואס   / קאפ  מרים   מאמע 

בלינד אויגן  די  -des Pro ] צלמוועג 
pheten schwindendes Wort der 
Wüste / und das in den Winden 
gekreuzigte Kind / und der ver-
zweifelten Mutter Miriams Kopf 
/ die sich am Kreuzweg die Au-
gen blind weint ]. Im Gedicht אליין 
[ Allein ], das 1924 erstveröffent-
licht und in Stern auf dem Dach 
aufgenommen wurde, machen 
albtraumartige Phantasien das 
Eingesperrtsein in Einsamkeit zu 
einer unerträglichen Qual. Im re-
frainhaften Vers verkündet dann 
das lyrische Ich : ,איצט בין איך אליין 

 און די נאַכט איז מיט מיר, / און אַ צלם

 Jetzt ] אַ רויטער ברענט אויף מיין טיר
bin ich allein, und die Nacht ist 
mit mir, / und ein Kreuz, ein ro-
tes, brennt auf meiner Tür ]. Jen-

seits möglicher anderer Konnotationen eines rotfarbenen Kreuzes an der Tür ist das Kreuz für 
Manger Sinnbild äußerster Einsamkeit. In einem anderen Gedicht dieser Sammlung identifi-
ziert sich der Dichter mit der Jesusgestalt als ihr Widerhall : אויף דער נאכֿטבריק וועלכֿע ציטערט 

 Auf ] איבערן רויש פֿון שאטנדיקן גראען וואסער / ליג איך ווי א צלמקלאנג פֿון א אלטער קריסט לע גענדע
der Nachtbrücke, welche über dem Rauschen schattigen grauen Wassers zittert / liege ich 
wie ein Kreuzklang einer alten Christuslegende ].88

Die hier beschworene emotionale Gleichsetzung strahlte durch Mangers Erscheinung und 
Gebärde ; so porträtierte ihn 1922 sein Freund Jankew Sternberg : דער אויף  יויזל  דאָס   ס ‘ איז 

 וואָר : / שנײַדט זיך קינדיש–יינגליש אויס / אוּנטער קאָפּ געקרויזטע האָר / מיט זײַן פּאָנעם מיעס און צאַרט,

] ... [ אויסגעדאַרט  אויסגעפּײַניקט,   / [ Es ist wirklich das Jesuslein : / bricht sich kindisch-töricht 
Bahn/ unter seinem Wuschelkopf / das Gesicht häßlich und zart, / leidgeprüft, ausgezehrt 
{ … } ].89

88 ma 2 : 7 [ 3, 37 und 98 ]. Nur das Gedicht Allein wurde in SchoD ( 61 ) aufgenommen.
89 Itzik Manger / Porträt 1922 ( Sternberg 1935 : 145 ).
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Titelblatt eines Heftes um 1922, J. Manger. Gedichte und Balladen, ma 2 : 6.



Lasker-Schülers Ruth ins Jiddische.58 Auch für 
Verse aus dem Hohenlied versucht er den jid-
dischen Klang.59

Für Kinder schreibt er Erzählungen und 
szenische Gedichte.60 Es gibt eine Arbeiterle­
gende von Onkel George, weitere Erzählungen, 
darunter den Anfang einer autobiographischen 
Erzählung, Notizen zu Porträts von Leivick, 
Rosenfeld, Groper und Sternberg, Tagebuch-
blätter eines Träumers, eines Irren und eines 
Clowns – bis auf wenige Erzählungen brechen 
alle Texte ab, bleiben Fragment.61 Die Intenti-
on, Dramen zu schreiben, hinterläßt ebenfalls 
nur skizzierte Entwürfe und Bruchstücke.62 
» Hörst wie man weint ? « 63 läßt er einen Nar-
ren fragen und sucht in den meisten Texten das 
Drama der Verwundbarkeit. Der Irre teilt die 
Welt in » Taggroteske und Nachtmysterium « 
auf, der Clown bekennt » Banalität ist Verzweif-
lung «, lebt einsam in der » Welt des Chaos « 
und trauert um die jüdische Seele, die ihr » Lied 
und letzte religiöse Exaltiertheit « verloren hat.64 
Manger wehrt sich gegen die » Abwertung des 
Gefühls beim Intellektuellen « und beschreibt 
das Poetische als » das im Chaos umherirrende 
58 ma 2 : 21, 223, 225, dann Rilke, Trakl, Goga, Petöfi u. Li-
Tai-Pe, rezipiert über Klabund ( ma 2 : 316, 348, 353, 296 ).
59 ma 2 : 86.
60 ma 2 : 9, 12, das letzte Gedicht פֿארנאכֿט [ Abend ][ 24 ff ] 
erschien am 12. 8. 1921 in : doss naje lebn : 2. Mangers Auf-
takt in seinen Erzählungen erinnert an Scholem Aleichem.
61 ma 2 : 9, 199, 202, 204, 210, 229, 150, 79, 319, 149, 169, 158, 
167, 142, 161, 166, 168.
62 Saul. Tragödie in drei Akten, ma 2 : 151 ; Purim­Spieler. 
Revue in zwei Akten mit einem Prolog, ma 2 : 152 ; Kinder des 
Sturms. Drama in einem Akt, ma 2 : 153 ; Rachel und Lea, ma 
2 : 358 ; in Anlehnung an Goldfaden שמענדריק — דער מענטש [ Ba-
nause – der Mensch ], ma 2 : 320 sowie ma 2 : 142, 154, 359.
63 ma 2 : 320.
64 ma 2 : 145, 208, 161.
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Diese Identifikation führte 
1926 und 1927 zu wiederkeh-
renden poetischen Umkreisungen 
der Jesus-Gestalt, als suchte ein 
tragischer Innenraum nach Über-
setzung, der Dichter nach Spra-
che für seine Qual, jedoch ohne 
Erfolg, so daß er wiederholt an-
setzen mußte. Über ein Dutzend 
Christus-Gedichte ( teilweise Frag-
mente ) finden sich in einem Folio-
heft, das Gedichte bis Ende 1927 
enthält und die umfangreichste 
handschriftliche Sammlung vor 
dem ersten Gedichtband dar-
stellt.90 Sie heißen Ecce und Gol-
gota, Ich bin der Abend, Pieta, Jesus 
oder Samariterin. Das nachhaltige 
poetische Gestalten dieses Topos 
scheint die Intensität des eigenen 
Leidens entschärft zu haben, der 
Blick weitete sich auf : וועגן  אלע 

 וועלכע בלאנדזען, / ציען זיך צום צלם

 / ,Alle Wege, die umherirren ] צו.
werden angezogen vom Kreuz. ], 
das Leiden wurde als kollektives 
Phänomen erkannt, Kreuzigung 
war kein individuelles, sondern 
das Schicksal aller : גרעזל יעדעס   אַ 

 האָט זיין טרויער, / אַ צלם שלאָפט אין

 Ein jeder Grashalm hat ] יעדן בוים.
seine Trauer, / ein Kreuz schläft in 
jedem Baum. ].91

Auf der Höhe der intensiven 
Beschäftigung mit den Jesus-
Bildern kam es zu einem plötz-
lichen Umschlagen : Im Gedicht 
Jesus schaut das lyrische Ich auf 

90 ma 2 : 31 [ 15, 38, 41, 49, 57, 60, 61, 63, 64, 83, 87, 89b, 94, 145, 148, 148b, 167, 167b, 175b ].
91 SchoD : 15, 17. Im April 1926 in Bukarest entstanden ( ma 2 :31 [ 63, 61 ] ). Zu Mangers poetischem 
Umgang mit dem Jesusbild bemerkt David Roskies : » By retrieving the man on the cross, the modern Yid-
dish balladeer could add a universal dimension to the theme of tragic suffering and cast an ecumenical net 
wider than even the fairy-tale marriage of a Jewish man and a gentile princess. « ( 1995 : 239 ).
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Jesus, Folioheft, ma 2 : 31 [ 148 ].



göttliche Seufzen, das im menschlichen Herzen 
seinen Ort findet «, den Dichter als eine das Lei-
den der Welt singende und beweinende Seele.65 
Genau dies bewundert er an Rilke : der »geniale 
Flieger durch eine Welt der Fragezeichen hat 
das Weinen des Todes mitten im Rausch und 
Lärm des Lebens vernommen «.66

In Begriffen seines individuellen Erlebens 
spricht Manger von der modernen jiddischen 
Literatur : Sie hat im » Spinnwebwinkel ihrer 
Hilflosigkeit und trostloser Einsamkeit getobt 
und fiebert jetzt im Puls ihres aufgewühlten 
Bluts und ihrer eiternden Sehnsüchte «. Die 
» Tragödie des jüdischen Individuums « sei an 
ihr » vorbei gestürmt «. Wo sei die jiddische 
Kunstballade, welche die Vision der Nacht, des 
Schreckens und des Todes gestaltet ? Wo sei 
das große Epos, in dem die sinnlos vogelfreie 
jüdische Wanderung über die Erdkugel künst-
lerisch gestaltet wird ? 67

Manger antwortet mit zahlreichen Gedich-
ten. Solange sie gelten, schreibt er sie ab, ordnet 
sie in Sammlungen, die mit der Zeit weniger 
alte, mehr neue Gedichte enthalten, und macht 
zwischendurch immer wieder Listen, als woll-
te er sich seines poetischen Bestands vergewis-
sern.68 Die Gedichte gruppiert er oft in Zyklen, 
deren Titel Herbstaugen, Dunkle Glocken oder 
Balladen lauten, 69 doch bald wird offensichtlich, 
daß ihm Balladen mehr sind, als in einem Zy-
klus Platz hat, und daß für ihn Herbst eine be-
ständige Jahreszeit ist.70

65 ma 2 : 358.
66 GW : Nr. 2, 9. 8. 1929 : 1, SchiP : 432.
67 ma 2 : 232.
68 ma 2 : 18 [ 43 – 44 ], 16 [ 39 – 40 ], 20 [ 8 – 9 ], 31 [ 188 ] u. a.
69 ma 2 : 5, 10. Ein bereits früh sehr häufiges Motiv ist die 
Nacht. Am 14. 7. 1921 erscheinen in di fraj hajt ( 115 :2 ) drei 
Gedichte : Abend, Nachtstimmung und Zur Nacht ( vgl. ma 2 : 
362 ).
70 Zu Mangers Balladen s. Roskies 1995 : 238 ff. Über die 
Rolle der frühen Herbstgedichte in Mangers Schaffenspro-
zeß s. Gal-Ed 2011.
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ein Christusbild, das gegenüber 
an der Wand hängt. Im dunklen 
Schein der Nachtlampe verwan-
delt sich die blutige Dornenkrone 
in ein Feuer, aus dem finstere Ge-
stalten hervorkommen. Die alb-
traumhafte Vision generiert wei-
tere Bilder, doch plötzlich reißt 
sich das Ich aus diesem Gesche-
hen heraus, springt aus dem Bett, 
reißt das Fenster auf und wirft 
das Bild hinaus auf den Misthau-
fen, weil es in Jesus einen Glei-
chen erkannt hat : מיין טויט ווי דיין 

 Mein ] טויט איז צענמאל טויט און טויט
Tod wie dein Tod ist zehnmal Tod 
und Tod. ], einen gefährlichen 
Gleichen, von dem sich das lyri-
sche Ich lossagt : כ ’ האב דיך דערק–

 hab dich ] ענט דו לעצטער קין–גלגול
erkannt, du letzte Wiedergeburt 
Kains ]. Die Identifikation mit Je-
sus war gebrochen, das Projekti-
onsobjekt entmystifiziert.92

92 ma 2 : 31 [ 148 ], das Gedicht ist 
nur mit 1927 datiert. Aufgrund der 
Stellung im Heft vermute ich, daß es im 
März bzw. April entstand. Im Sommer 
1927 hielt Manger bei der Kulturliga 
in Jassy einen Vortrag über Christus in 
der jiddischen Literatur ( unser weg, 2 
[ 17 ], 29. 6. 1927 : 3 ). Mangers Beschäf-
tigung mit dem christlichen Bildfeld 
begann 1921. Sein intensiver Umgang 
mit der Jesus-Bildlichkeit korrespon-
dierte mit vergleichbaren Gedichten 
anderer zeitgenössischer jiddischer 
Autoren ( etwa Uri Zvi Grinbergs פֿארן 

 Seine Abkehr .( [ Vor dem Kreuz ] צלם
vom Christus-Gedicht war zugleich 
Abwendung vom poetischen Modell 
der chaljasstre ( wie Anm. 81, S. 158 
und seine programmatischen Briefe in 
GW ).



Aus den Jahren 1921 – 1922 sind vier Hefte 
erhalten.71 Die umfangreichste Sammlung ord-
net einen Teil der Gedichte in zwei Zyklen : אסי–
שרעק 72 und [ Herbstgedichte ] ענלידער און   אומעט 
[ Trauer und Schreck ].73 Bettler, Verrückte, Kin-
der, Gräber, Nachtgespenster, Vögel, Äste – sie 
alle sind einem anhaltenden Herbstwetter aus-
gesetzt : trübe Nächte, graue Wolken, rinnender 
Regen, Wind, Nebel und Sturm. In liedhaften 
Versen gestaltet Manger immer neue Bilder für 
sein Gequältsein, für Trauer und Angst. Man-
che Verse haben bereits den balladesken Ton, 
wenngleich er sie noch nicht als Balladen be-
zeichnet :

אויף שווארצע אויף ווילדע ספאלאשעטע פֿערד

רייטן קאזאקן צעשויבערט די בערד

אין האנט די נאגייקע אין אויגן דער טויט

און אונטער זיי פֿלאקערט די שטאט פֿייעררויט 

Auf schwarzen, wild gewordenen Pferden
reiten Kosaken, zerzaust ihre Bärte
in der Hand die Peitsche, in den Augen der Tod
und hinter ihnen flackert die Stadt feuerrot.74

71 Nur ma 2 : 14 ( 3 Titel ) ist 1922 datiert, die anderen datie-
re ich aufgrund einzelner Angaben und Erscheinungsdaten 
einzelner Gedichte auf 1921 ( ma 2 : 5 [ 12 Titel ], und ma 2 : 11 
[ 24 Titel ] ) und 1922 ( ma 2 : 6 [ 9 Titel ] ).
72 ma 2 : 11 [ 4 ] erschien in doss naje lebn bereits am 
21. 10. 1921 ( 42 : 2 ).
73 ma 2 : 11 [ 11 u. 12 ] erschienen in di frajhajt, 141, 
2. 2. 1922 : 2 f. ma 2 : 11 [ 13 ] erschien bereits am 20. 10. 1921 
( ibid.  129 : 2).
-ma 2 : 11 [ 13 ], 18 [ 15 ], veröffent [ Nachtvision ] נאכֿטוויזיע 74
licht in di frajhajt, 129, 20. 10. 1921 : 2.
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Mit diesem Akt fand Befreiung 
statt. – Wovon ? Aufschluß gibt 
ein Gedicht, das später den bibli-
schen Gedichten zugeordnet wird 
und dennoch ein Christus-Gedicht 
ist : יצחק  Die Opferung ] עקידת 
Isaaks ].93 In diesem Sonett bindet 
Abraham Isaak los und sagt : דײַן — 

 שיינער טויט איז אַן אַנדערן באַשערט, /

 טו אָן דײַן טרויער, מײַן קינד, און קום.
[ – Dein schöner Tod ist einem an-
deren beschert, / leg deine Trauer 
an, mein Kind, und komm. ] Dar-
auf der enttäuschte Isaak : ווער  — 

 איז ער, ווער ? איך וויל זײַן פּנים זען.

 / הייליק דאַרף ער זײַן און אויסטערליש

מײַן וואָס האָט  אָט דער,   /  און שיין — 

 ? Wer ist er, wer – ] קרבן צוגענומען!
Ich will sein Antlitz sehn. / Heilig 
muß er sein und wunderlich und 
schön – / der mein Opfer an sich 
hat genommen ! ]. Jesus bringt 
Isaak um sein Auserwähltsein als 
Opfer. Manger hieß Jizchok und 
sein Großvater hieß Awrom. Nach 
sieben Jahren, in denen das Jesus-
Bild Mangers tragisches Lebens-
gefühl in zahlreichen Variationen 
widergespiegelt hatte, forderte 
Man ger – in der Gestalt des Isaak 
– nun sein Recht zurück, Gottes 
er wähl tes Opfer zu sein. Zur poe-
tischen Verdichtung kam es al-
lerdings erst Jahre später. עקידת 

-wurde 1934 erstveröffentlicht.94 Ein vorläufiger Hinweis auf die [ Die Opferung Itziks ] איציק
ses Motiv ist bereits im 1927 entstandenen Gedicht Jüdische Motive enthalten.95

Die Opferung Isaaks entstand in Jassy im November 1927 nach durchstandener Peripetie. 
Was die Wende erst möglich gemacht hatte, zeigt ein im Januar 1927 entstandener Zyklus 
mit nur fünf Gedichten : טוב שם  בעל  הייליקן  פֿון  לידער   Die Gedichte vom heiligen Baal ] די 

93 ma 2 : 31 [ 52b ], SchoD : 63, später MI : 212, Dg : 30.
94 hajnt, 27. 4. 1934 : 5, tschernowizer bleter, 13. 5. 1934 : 2, danach 1937 in DiSch : 19, Dg : 133.
95 ma 2 : 31 [ 117 ], diese Fassung blieb unveröffentlicht.



Im Sommer 1921 erscheinen Mangers erste Ge-
dichte im Druck.75 Nur zwei Gedichte aus die-
sen Sammlungen werden bestehen und in Stern 
auf dem Dach aufgenommen : Die Ballade Das 
Gassenmädchen und Du.76

1923 sammelt Manger die Gedichte in ei-
nem neuen Heft mit dem Titel : .מארטערנישן 
געדיכטע -Marterungen. Gesammel ] געקליבענע 
te Gedichte ].77 Die dunklen Themen hält er in 
einem hellen, liedhaften Klang fest. Die Verse 
sollen einfach und zugänglich bleiben, und man 
merkt, daß er Heine im Ohr hat, obwohl er in 

75 Im Sommer 1921 erschienen » Das Gassenmädchen « 
und » Osternacht « in kultur, weitere Gedichte erschienen 
am 14. 7. 1921, 20. 10. 1921, 2. 2. 1922 und 28. 4. 1923 in di fraj­
hajt, am 12. 8. 1921 und am 21. 10. 1921 in doss naje lebn, 
am 24. 2. 1922 und am 11. 8. 1922 in arbeter zajtung. Bickel 
hält die Veröffentlichung in der Freiheit für die erste ( 1970 : 
392 ). Dies konnte ich nicht verifizieren, da die Filmkopien 
der Zeitschrift unvollständig sind. An dieser Stelle danke ich 
Ofer Dynes für die Durchsicht einer Kopie in der Widener 
Bibliothek, Harvard. Für Bickels Feststellung spricht eine 
von Manger aufgestellte Liste seiner ersten Veröffentlichun-
gen, in welcher er die in der Freiheit gedruckten Gedichte an 
erster Stelle setzt. Leider hat Manger die Erscheinungsdaten 
nicht notiert ( ma 2 : 171 ). Doch nannte er selber die Veröf-
fentlichung in Kultur als die erste. Sie war gewiß die presti-
geträchtigste und unter den frühen Veröffentlichungen Das 
Gassenmädchen das Gedicht, das er stolz als seine erste Bal-
lade angab (vgl. S. 63).
76 SchoD : 130, 136. 
77 ma 2 : 18. Meine Datierung. Das Heft enthält 25 Gedich-
te und weitere vier, die wohl 1926 auf den Rückseiten notiert 
werden.
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Schem Tow ].96 Es sind Gedichte 
von Licht, Gesang, Freude und Zu-
versicht, im volksliedhaften Ton. 
Sie enthalten Motive aus dem Le-
ben und der Lehre des Baal Schem 
Tow, ohne Nennung seines Na-
mens. Manger wird die jiddischen 
Überlieferungen der Legenden 
vom Bescht gelesen haben ( schi-
wche ha-bescht [ Lobpreisungen 
des Bescht ] u. a. ). Wahrschein-
lich kannte er auch Beispiele mo-
derner literarischer Gestaltungen 
chassidischer Motive wie einige 
Erzählungen von J. L. Peretz oder 
M. Spektors historischen Roman 
Der Baal-Schem-Tow.97 Mangers 
Baal-Schem-Gedichte zeigen, daß 
er von Beschts radikaler Auffas-
sung der göttlichen Immanenz, 
als in allen Welten, auf allen Ebe-
nen der Manifestation gegenwär-
tig, tief beeindruckt war. Auch 
die Lehre vom begeisterten, feu-
rigen Gebet als Mittel zur unmit-
telbaren Erfahrung des Göttlichen 
sprach den Dichter an, denn aus 
dieser Perspektive konnte sein 
Gedicht als Ort des Gebets und 
der Nähe erlebt werden. Diese 
Nähe bildete schaffenspsycholo-
gisch eine Polarität zum Chris tus -

Gedicht. Vom Baal-Schem mag netisiert, entwarf Manger in diesem Zyklus eine heilsame Ge-
genwelt, in der das Heilige um ihn war und das Erhabene sich auf Erden manifestierte, in der 
er zum Göttlichen als unmittelbarem Gegenüber in einer intensiven, nicht religiös-rituellen, 
sondern individuell gestalteten Beziehung stehen konnte.

96 ma 2 : 31 [ 104 – 108 ]. Weitere Baal-Schem-Gedichte sind שלאָפט דער בעש“ט [ Der Bescht schläft ], eine 
Vorversion von Sankt Bescht und די באלאדע פֿון דעם הייליקן אוונטמאָל [ Die Ballade vom heiligen Abendmahl ] 
( ibid. [ 173b und 183b ] ). Die Ballade vom heiligen Abendmahl entstand laut Karte an Bickel vom 25. 10. 1929 
( yivo, rg 569 ) erst in Oktober 1929. Damit meint er wohl die endgültige Fassung, die 1933 in LiW : 72 – 73 
erschien. Darin taucht die Gestalt des Bescht als der zehnte namenlose Gast auf » und segnet die Legende 
von Wein und Brot «.
97 Erschien Warschau 1908. Vgl. das Kapitel über das Bescht-Motiv in der jiddischen Literatur ( Unger 
1963 : 382 – 398 ).



diesen Jahren gegen ihn wettert.78 Die meisten 
hier gesammelten Gedichte kommen aus den 
früheren Heften, unter den neuen Gedichten 
findet sich eine frühe Fassung der Ballade von 
der Sünde, die 1924 in schojbn erscheint.

1924 faßt ein gebundenes Heft 41 Gedichte 
unter dem Titel : הארבסטיקע אויגן. לידער [ Herbst-
augen. Gedichte ].79 Manger eröffnet das Heft 
mit dem Gedicht Autoporträt und ordnet die 
Sammlung in fünf Zyklen : Die beiden ersten 
Dunkle Glocken (11) und Herbstaugen (16) ent-
halten vorwiegend ältere Gedichte, die drei 
letzten Kreuz im Wind (8), Lichtzittern (2) und 

78 Manger war von Carl Weitbrecht beeinflußt, dessen 
Deutsche Literaturgeschichte er gelesen hatte (ma 2 : 22 [ 79 ] ), 
vgl. auch Sternberg 1987 : 164. Seine Wertschätzung für Hei-
ne wird er in den 30er Jahren in diversen Feuilletons zum 
Ausdruck bringen. Im März 1946 wird Manger aus London 
an Jankew Pat schreiben » Die deutschen Juden haben Heine 
hervorgebracht, die jiddischen Juden Manger. « ( ajlc ).
79 ma 2 : 10. Meine Datierung.
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פון יעדן שטיין, פון יעדן פעלד

שיינט צו מיר אַרויס דיין ליכט.

איך בויג מיט ציטער מיינע קני —

דו גרויס און ווונדערליך געזיכט.

Aus jedem Stein, aus jedem Feld
scheint heraus zu mir dein Licht.
Ich beuge zitternd meine Knie –
du großes, herrliches Gesicht.

Erst das Erleben der Gegenwelt 
erlaubte Manger auf sein Jesus-
Bild kritisch zurückzublicken. 
Gleich im ersten Gedicht führte 
er den Baal-Schem als » stummen 
Wasserträger « mit der Jesus-Ge-
stalt zusammen und konfrontierte 
sie mit Beschts praktischer Unter-
weisung, daß sich die Seele am 
Geistigen nicht freuen kann, so-
lange sich der Leib nicht am Stoff-
lichen erfreut.98

Der Götze  steigt vom Kreuz herab :
» Befrei mich, großer Mensch des Wegs.
Die tausend Wunden meines Leibs,
die Dornenkrone ist mein Vermögen. «

Verleugne dein Kreuz,
leg ab den Nimbus deines Leids.
Erkenn den Staub, erkenn den Menschen,

die Brücke zu Gott, die Brücke zur Freude.99

Mangers Beziehung zum Bescht gründete nicht zuletzt in den Kindheitserinnerungen an 
seine Fahrten mit dem Großvater, der Bauholz durch Berge und Wälder der Karpaten trans-
portierte. Auf diesen Pfaden war der Baal-Schem umhergezogen und hatte sich der Einsam-
keit und der inneren Schau hingegeben. In Kitew und den Dörfern der Gegend hatte der 
Baal-Schem mit seiner Frau Chane einige Jahre gelebt. Und dieser Bescht sprach Gott auf Jid-
disch zärtlich mit tatenju [ Väterchen ] an. 1955 wird Manger in einem Artikel im New Yorker 
der weker Buber für seinen abstrakten Zugang zum Chassidismus kritisieren und festhalten :

–די בעל–שם–לעגענדע איז געבוירן געוואָרן אין די קאַרפּאַטן–בערג. מען קאָן די לעגענדע נישט אָפּטיילן פון דער בער

גלאַנדשאַפט, פּונקט ווי מען קאָן די קריסטוס–לעגענדע נישט אָפּטיילן פון דער גליל–לאַנדשאַפט.

98 Vgl. Etkes 2000 : 150. Zu Mangers poetischen Gestaltungen chassidischer Traditionen s. Klein 1974 : 
117 – 129.
99 ma 2 : 31 [ 104 ]. Im Buch steht das Gedicht an zweiter Stelle ( SchoD : 122 ). Das jiddische gez bedeu-
tet Götze, aber auch verzärteltes, verzogenes, verdorbenes Kind.

פון צלם גייט דער געץ אַראָפּ :

„ באַפריי מיך, גרויסער מענטש פון וועג.

די טויזנט ווונדן אויף מיין גוף,

די דערנער–קרוין איז מיין פאַרמעג. ”

לייקען אין דיין צלם אָפּ,

טו אויס דעם אָרעאָל פון לייד.

דערקען דעם שטויב, דערקען דעם מענטש,

די בריק צו גאָט, די בריק צו פרייד.



Schneeschimmer (2) bestehen fast ausschließlich 
aus neuen Gedichten. Mit dem Selbstporträt, 
das für die eigene Trauer und Pein Bilder aus 
der Jesusgeschichte zitiert, leitet Manger eine 
Phase intensiver poetischer Beschäftigung mit 
der Jesusgestalt ein. Die Wichtigkeit der The-
matik ist ihm bewußt, er stellt zum ersten Mal 
eine Gedichtgruppe mit christlichen Motiven 
als Zyklus zusammen.

1925 legt Manger in Czernowitz ein neues 
Heft an, es soll der Prototyp seines ersten Ge-
dichtbandes werden, der sein Werk von den 
Anfängen 1918 bis zur Gegenwart, Sommer 
1925, vorstellen wird.80 Der Band erhält eben-
falls den Titel Herbstaugen, beginnt mit demsel-
ben Gedicht, das nun Mein Porträt heißt, führt 
den Zyklustitel Schwarze ( statt dunkle ) Glok­
ken auf und wird mit ganz anderen, neuen Ge-
dichten fortgeführt. Manger kämpft um einen 
eigenen Ton. Seine Bewunderung für Goethe, 
Hölderlin, Verlaine und Rilke hilft ihm auf der 
Suche nach einem Weg jenseits der neuesten 
Moden der jiddischen Dichtung. Er entdeckt 
gerade Mani Leib und Mojsche-Lejb Halpern, 
die in New York lyrische Gedichte und moder-
ne jiddische Balladen schreiben. Er findet die 
Arbeiten von di junge begeisternd und mit 
der Warschauer chaljasstre [ Bande ] setzt 

80 ma 2 : 7. S. Abbildung S. 16. Das Heft enthält jedoch 
keines der überlieferten Jugendgedichte ( 1918 – 1921 ). Wahr-
scheinlich wollte Manger mit der Nennung des Jahres 1918 
den Beginn seiner Arbeit als jiddischer Dichter kennzeichen.
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Die Baalschem-Legende wurde in 
den Karpatenbergen geboren. Man 
kann die Legende von der Bergland-
schaft nicht trennen, genau so wie 
man die Christus-Legende von der 
Landschaft Galiläas nicht trennen 
kann.100

Im fünften Baal-Schem-Gedicht, 
das im Gedichtband an erster 
Stelle steht, Zwischen Kossew und 
Kitew, benannte Manger das Ge-
biet, in welchem sich der Baal-
Schem aufgehalten hatte, be-
vor seine geistige Größe erkannt 
wurde und er zu lehren begann. 
Manger schien den Bescht zu erle-
ben, als sei er noch vor kurzem da 
gewesen und verband mit dieser 
von den Legenden um den Baal-
Schem geprägten Karpaten-Ge-
gend, die er als Kind mit seinem 
Großvater bereiste, den Ursprung 
seines poetischen Schaffens :

צווישן קאָסעוו און קיטעוו

שטייט אַ גילדענער ברונען.

אין טיפֿן, קלאָרן וואַסער

האָב איך אַ זון געפֿונען.

Zwischen Kossew und Kitew
steht ein goldener Brunnen.
In tiefem, klarem Wasser
hab ich eine Sonne gefunden.101

Zwischen Kossew und Kitew wurde der Bescht – nicht der Prophet und Gesetzgeber Mose 
– Manger zum Gegenüber. Durch ihn wandte sich Manger der Welt auf neue Weise zu : 
Nun wurde der Nacht die Sonne entgegengesetzt ; alle Wege » blühten «, anstatt zum Kreuz 

.in : SchiP : 473 [ Ein außergewöhnlicher polnischer Gutsbesitzer ] אַ זעלטנער פּוילישער פּריץ 100
101 ma 2 : 31 [ 108 ], SchoD : 120, Dg : 36. Das Gedicht konnotiert ein bekanntes Volkslied : פֿון קאָסעוו ביז 

 Zwischen Kossew und Kitew gibt es eine Brücke, dort ging der Baal Schem spazieren...S. Mlotek ] קיטעוו
1988 : 131 ]. Eine teilweise abweichende höchstwahrscheinlich erste Niederschrift des Gedichts befindet 
sich im Heft ma 2 : 18 [ 14b ]. In diesem wohl 1923 entstandenem Heft notierte Manger um die Wende 
1926 – 1927 auf einigen Rückseiten ein paar Gedichtentwürfe und eine Liste mit Gedichten, die teilweise 
erst im Dezember 1926 entstanden waren. Der vollständige Baal-Schem-Zyklus entstand im Januar 1927 
und wurde erst in ma 2 : 31 notiert.



er sich auseinander.81 Expressionistische An-
klänge sind von seinen Versen noch nicht gewi-
chen, doch wendet er sich klassischen Formen 
zu, schreibt das erste Sonett und acht Balla-
den, gebraucht ein individuelles Vokabular mit 
christlichen Motiven, steht noch immer » an 
den Ufern der Nacht « und hält an seiner Sehn-
sucht nach Licht und Läuterung, nach dem rei-
nen Lied fest. 53 Gedichte trägt er so zusam-
men, 13 davon wird er in Sterne auf dem Dach 
aufnehmen.82

81 Sternberg 1987 : 163, Roskies 2002 : xxvii f. Im Gegen-
satz zum expressionistischen und futuristischen Programm 
der Warschauer Gruppe chaljasstre traten diese New 
Yorker Dichter für absolute Literatur ein, suchten Stille, in-
dividuelle Impression und Stimmung poetisch zu gestalten. 
Zu di junge s. Wisse 1988. Zu chaljasstre s. Wolitz 1981.
82 SchoD : 3, 7, 46, 61, 73, 75, 105, 111, 138, 139, 157, 168, 171.
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zu führen, statt ein Niemandskind 
zu sein, war der Dichter hier » ei-
nes einfachen Schneiders wild-
verlornes Kind «.102 Manger zog 
von Golgota ins Freie zwischen 
Kossew und Kitew, gestaltete 
Gedichte, die jiddische Volkslie-
der konnotierten, und verzichtete 
dabei nicht darauf, hie und da 
christliche Chiffren einzubauen, 
denn noch waren diese selbstver-
ständlicher Teil seines poetischen 
Repertoires.

Mangers Beschäftigung mit 
der Gestalt des Baal-Schem und 
die Aufnahme seiner Lehre zo-
gen eine selbstkritische Reflexion 
nach sich :

Was ist Gram und was ist Trauer
mehr als Spiel von schwarzen Geistern ?
Blendwerk traurig-schöner Sterne,
sie lassen den kosmischen Rhythmus nicht hören,
und seinen großen Meister nicht erkennen.

Licht, du große Mutter der Welt,
ich habe dich verleugnet und verstoßen.
Im Dunkeln habe ich Götter geschnitzt,
ihr Schein hat falsch geblitzt,
und deinen Gesang ließ ich draußen.

Vor allen Marionetten habe ich mich verbeugt
die aufgeblüht aus dunklem Mist.
Jetzt kniet mein Reue-Lied vor dir –
öffne mir, öffne mir deine Zauber-Tür,
und laß mich trinken an deiner vollen Brust.103

102 SchoD : 120, Dg : 36.
103 Das Gedicht Licht, 1927 in Jassy ( nach der Stellung im Heft wahrscheinlich im September ) entstanden 
( ma 2 : 31 [ 162 ], SchoD : 142 ), offenbart Mangers tiefes Vertrauen in die Möglichkeit der teschuwah [ Um-
kehr ] und manifestiert Aspekte seiner Rezeption der Beschtschen Lehre ( von der Freude, von der Rolle des 
Gesangs in der intimen Beziehung zu Gott, von Gottes Einwohnung in der Schöpfung ). Etwa zur gleichen 
Zeit entstand das Gedicht דעם שטנס געבעט [ Des Satans Gebet ], in dem der Satan mit verbrannten Flügeln 
sich nach Jahren des Kampfes dem » Herrn des Lichts « ergibt und für sich und seine Lilith um Gnade und 
Liebe betet ( ma 2 : 31 [ 166 ], SchoD : 153 ). Auch hier zeigt sich Mangers Rezeption chassidischer Symbole 
und ihre selbstverständliche Verschränkung mit christlichen Bildern seines Repertoires.

וואָס איז דער צער, און די טרויריקייט. —

מער ווי אַ שפּיל פון שוואַרצע גייסטער ?

אַ בלענדעניש פון טרויעריק–שיינע שטערן,

וואָס לאָזן ניט דעם קאָסמישן ריטם הערן,

און ניט דערקענען זיין גרויסן מייסטער.

ליכט, דו, גרויסע מאַמע פון דער וועלט,

כ ‘ האָב דיך פאַרלייקנט און פאַרשטויסן.

אין דער פינצטער האָב איך געטער אויסגעשניצט,

וואָס האָבן מיט אַ פאַלשן שיין געבליצט

און דיין געזאַנג האָב איך געלאָזט אין דרויסן.

פאַר אַלע מאַריאָנעטן האָב איך זיך געביקט,

וואָס האָבן אויפגעבליט אויף טונקלע מיסטן.

איצט קניט מיין חרטה–ליד פאר דיר — 

עפן מיר, עפן מיר דיין כישוף–טיר,

און לאָז מיך טרינקן פון דיינע פולע בריסטן.



1926 entstehen in Bukarest viele neue Ge-
dichte. Ein Heft mit zwölf Gedichten enthält 
elf neue, drei von ihnen wird er in Sterne auf 
dem Dach aufnehmen.83 Die meisten neuen Ge-
dichte jedoch werden erst im Folgejahr zusam-
mengetragen.

1927 lebt Manger in Jassy und legt seine um-
fangreichste handschriftliche Gedichtsamm-
lung an.84 Einband und Titelblatt des Folio-
heftes sind verlorengegangen, so läßt sich nicht 
sagen, welchen Titel Manger seinem Band nun 
gibt. Auf 188 Seiten faßt das Heft 160 Gedich-
te ( teilweise Fragmente ) und drei Übersetzun-
gen. Etwa vierzig Gedichte entstammen frühe-
ren Sammlungen, zwanzig sind mit dem Jahr 
1926 datiert, die anderen entstehen 1927 in Jas-
sy und veranschaulichen Mangers poetischen 
Umbruch : Auf der Höhe seiner Beschäftigung 
mit dem gequälten, tragischen Innenraum und 
den expressiven christlichen Sprachbildern, auf 
der Höhe seiner Bemühung um die Moderni-
tät seines jiddischen Gedichts, entdeckt er, daß 
er keine modischen Modelle übernehmen muß, 
keine fremden poetischen Klänge ins Jiddische 

83 ma 2 : 15. Meine Datierung. SchoD : 1, 19, 27.
84 ma 2 : 31.
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Auf die innere Transformation 
folgten noch einige Christus-Ge-
dichte, in denen die Jesus-Gestalt 
sich mit ihrer neuen Rolle ver-
söhnt hat. So wird Jesus vom vo-
gelfreien Verlausten aufgefordert, 
sein Leid als das gewichtigere an-
zuerkennen. Darauf antwortet Je-
sus, » Verlauster, ich glaub / daß 
dreifach heilig deine Träne und 
dein Staub ! // Und vom Kreuz 
rinnt ein silbernes Weinen [ … ] « 104 
Als hätten sie ihre Aufgabe im 
Ablösungsprozeß erfüllt, ent-
standen zunächst keine weiteren 
Baal-Schem-Gedichte. Erst 1930 
erschien noch einmal ein letztes 
großes Baal-Schem-Gedicht, des-
sen Kern bereits 1927 skizziert 
wurde : Sankt Bescht.105 – Man-
ger erzählte später, er habe vorab 
innerlich die Musik des Gedichts 
gehört, aber um das Bild mußte 
er ringen. Sechs-sieben Monate 
habe er gebraucht, bis er zu sei-
ner poetischen Vision des Baal-
Schem gefunden habe.106 Manger 

machte sie an der Fähigkeit des Baal-Schem, mit allem, auch den kleinen und entlegensten 
Wesen ( Wurm, Stern ) mitzuzittern fest. Aus Legenden und Briefdokumenten geht hervor, 
daß der Bescht sich für das Wohl der gesamten Gemeinschaft Israel verantwortlich sah, er 
betete für verfolgte Gemeinden, protestierte und haderte mit Gott um das Schicksal von Er-

104 SchoD : 68, Dg :32. Das Gedicht wird März-April 1929 entstanden sein ( s. ma 2 : 16 [ 31 ] ). Die Metapher 
» silbernes Weinen « geht offenbar auf Georg Trakl zurück (vgl. u. a. » Silbern weint ein Krankes « 1915 : 71 ). 
Weitere Ablösungsgedichte sind ma 2 : 31 [ 175b ], Schwarze Ballade und quo vadis ( SchoD : 167, 174 ). In 
der Ablösungsphase entstanden auch Gedichte, die christliche und jüdische Motive vermischen, wie bei-
spielsweise Ahaswer ( ma 2 : 31 [ 165 ], SchoD : 151 ), das sich ebenfalls auf Herbst 1927 datieren läßt. Manger 
übernimmt hier das christliche Legendenmotiv des wandernden Juden und die christliche Perspektive auf 
den jüdischen Gott als einem primär strafenden und läßt zugleich seinen Ahaswer in altbewährter jüdischer 
Art mit Gott hadern.
105 Es handelt sich um das Fragment שלאָפט דער בעש“ט [ Der Bescht schläft ], ma 2 : 31 [ 173b ]. Sankt Bescht 
erschien zuerst in GW : 2 ( 7 ), 4. 7. 1930 : 3 f, dann 1933 in LiW : 105, Dg :74. Zu Mangers Bescht-Bild s. das 
Kapitel be-oro schel ha-bescht [Im Licht des Bescht ], Biletzky 1976 : 242 – 265, Litvin 1978 : 233 f und Vais-
brot 1979. Awrom Bick befand : » In Mangers Bescht-Gedichten ist ein katholisches Motiv vorhanden. Der 
Bescht ist bei ihm eher ein Franz von Assisi. « ( Bick 1940 : 51 ).
106 Interview mit Awrom Tabachnik in : sajn, Januar 1968 : 6.



zu übersetzen braucht, sondern im und aus dem 
jiddischen Sprachraum schöpfen kann. Er ver-
traut seinem inneren Ohr, lauscht den schlich-
ten volkstümlichen Klängen, übersetzt traditio-
nelle Stoffe und Motive in sein gegenwärtiges 
Erleben, modifiziert sie und läßt seine moder-
ne Lebenswelt in diesen Klängen und Bildern 
sprechen. In diesem eigenwilligen Dialog mit 
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mordeten.107 Manger hingegen 
sieht in Bescht den kosmischen 
Heiler, der den Auftrag und das 
Können hat, sich um das Wohl 
und die Harmonie im Univer-
sum zu kümmern, am Prozeß des 
tiq qun [ Wiederherstellung der 
Welt ] heilsam mitzuwirken.108

Macht der Baal-Schem die Tür auf und geht
nachschauen, was die Freude stört,
die Freude und den Traum einer Welt.
Da träumt die Stadt, da träumt der Fluß,
da träumt das Feld.
Wer weint so sehr,
wenn schläft der Vogel und schläft der Wind,
wenn schläft die Hütte und schläft der Wald?
Wer vertreibt das Gold aus seinem Traum?
» Hör « – sagt er zum fremden Weinen gewandt –
» komm und schlaf auf meinem Arm. «

Und dieser Bescht, dessen Wort eine Welt wiederherzustellen vermag, lebt ganz einfach und 
sieht aus wie ein gewöhnlicher Jude, ein Jude, dem man überall begegnen könnte. Manger 
aber erkennt den großen Menschen im schlichten Gewand. Und der Bescht begegnet ihm als 
Ebenbürtiger.109 In dieser Begegnung findet Manger, » der Prophet, der unterwegs das göttli-
che Wort verloren hat «,110 sein Vertrauen in die verwandelnde Kraft des poetischen Wortes 
wieder. Mehr noch, er spürt erneut sein Verbundensein mit Gott – ,מיין יעדע תנועה איז אַ ליד 

 טאָ : und bittet [ jede meiner Bewegungen ist Lied und Lobgesang auf dich ] אַ לויבגעזאַנג צו דיר

 So laß die Weiße der Nacht / der ] לאָז די ווייסקייט פון דער נאַכט / אַ שטילע אויפגיין איבער מיר
stillen, aufgehen über mir ]. Erst in dieser Nähe kann der Dichter in Anlehnung an den Klang 
jüdischer Gebete seine Vision bekennen : און אין דער ווייסקייט הייליק מיך, / דאָס טונקלע וואַסער 

 Und in der Weiße ] און דאָס פעלד, / די גראָע הייזלעך פונעם טאָל, …  דעם חלום פון דער גאנצער וועלט.
heilige mich, / das dunkle Wasser und das Feld, /  die grauen Häuser in dem Tal, / den Traum 
der ganzen Welt. ] 111

Jesus und Bescht waren, in religionswissenschaftlichem Sinn, beide charismatische ( gna-
denbegabte ) Gestalten : Sie waren befähigt, Offenbarungen und Erleuchtungen zu empfan-
gen, Kranke zu heilen, Geister zu vertreiben, sie traten als Wundertäter, innovative Lehrer und 

107 Vgl. Etkes 2000 : 88  – 121.
108 Dieses Baal-Schem-Motiv hielt Manger noch einmal im 1948 veröffentlichten Gedicht אין רויך פון מיין 

 fest. Dort heißt es unter anderem : » Die ( NM : 34 ) [ Im Rauch der Pfeife meines Großvaters ] זיידנס ליולקע
arme Hütte des Baal-Schem-Tow ist das Ohr der Welt «.
109 Vgl. Litvin 1978 : 233 f..
110 SchoD : 144.
111 Drittes Gedicht im Baal-Schem-Zyklus ( SchoD : 126 ).

עפֿנט דער בעל שם די טיר און גייט

געווויר צו ווערן, ווער ס ‘ שטערט די פֿרייד,

די פֿרייד און דעם חלום פֿון אַ וועלט.

אָט דרימלט די שטאָט, אָט דרימלט דער   טײַך.

אָט דרימלט דאָס פֿעלד.

ווער–זשע וויינט אַצינד,

ווען ס ‘ שלאָפֿט דער פֿויגל און ס ‘ שלאָפֿט דער ווינט,

ווען ס ‘ שלאָפֿט די כאַטע, און ס ‘ שלאָפֿט דער וואַלד?

ווער טרײַבט פֿון זײַן חלום אַוועק דאָס גאָלד?

„ הער — זאָגט ער צום פֿרעמדן געוויין געווענדט —

קום און ווער אַנטשלאָפֿן אויף מײַנע הענט “.



den jüdischen Quellen entdeckt Manger seinen 
Zugang zum Universellen, zur jiddischen und 
zugleich zur Weltliteratur.

Als sei er aus seiner engsten Enge ausge-
brochen, wendet er sich von Sternberg als Vor-
bild eines symbolistischen Dichters ab, verläßt 
die christliche Bilderwelt und bricht mit chal­
jasstre, mit expressionistischen und futuristi-
schen Modellen.85 Manger kann sich nun dem 
Tag zuwenden.86 Es entstehen Die Gedichte vom 
heiligen Baal­Schem­Tow und die ersten Gedich-
te, die biblische Themen gestalten und später 
chumesch­lider [ Fünfbuch-Lieder ] heißen 
werden.87 Zugleich vergewissert sich Manger 
des poetischen Areals für sein tragisches Le-
bensgefühl : Auf der Rückseite des Heftes listet 
er alle für ihn gültigen Balladen auf, er zählt 34 
Stück, die Ballade ist seine Form.88 Viele Jahre 
später wird er Jankew Pat in New York sagen : 
» In all meinen Gedichtbänden, in all meinen 
Motiven gibt es eigentlich nur ein Motiv: Ich su-
che das Tragische in der Welt und im Leben. « 89

85 Sternberg sieht in Mangers Beschäftigung mit der Poe-
sie M. L. Halperns den maßgeblichen Impuls für den neuen 
Weg ( 1987 : 164 f ). Dies wird zeitlich mit Mangers Begegnung 
mit dem alten Ludwig im Herbst 1926 ( s. S. 120 ) zusammen-
fallen. Mangers Vorträge über Zbaržer und Goldfaden je-
doch zeigen, daß er bereits früher erkannte, wo er literarisch 
anknüpfen wollte. Die Gedichte Mani Leibs und Halperns 
zeigten einen möglichen Weg, zum eigenen aber fand er erst 
1927. Seine Kritik an chaljasstre kommt im unveröffent-
lichten Spottgedicht Gespenster, ma 2 : 31 [ 99 f ] zum Aus-
druck.
86 S. Licht, S. 157 und Anmerkung 102.
87 S. Anmerkung 115, S. 164.
88 Zu Mangers Balladen s. Beer 1998 ( passim ) und die da-
rin aufgeführte Literatur.
89 Pat : 1954 : 184.
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höchste geistige Autoritäten auf.112 
Kraft ihrer Ähnlichkeit im Charis-
matischen spannten sie für Man-
ger symbolisch eine Polarität auf. 
Mit Abstand zum abgeschlosse-
nen Ablösungsprozeß von seiner 
Identifikation mit der Jesus-Ge-
stalt konnte Manger in program-
matischem Ton die komplemen-
täre Rolle beider Gestalten für das 
Lebensgefühl seiner Generation 
herausstreichen. Dies tat er gleich 
im Ersten Brief an x. y. seiner geze-
jlte werter ( 2. 8. 1929 ) : דאָס ] ... [ 

געצייכנט האָט  דור  אונדזער  פון   ליידן 

 בלוט און צעוואָרפן צלמים איבער אלע

שליאכן פון דער וועלט. דער כריסטוס–

אונדזער אין  סימבאָליש  כליפּעט   קאָפּ 

 חלום. אונדזערע וווּנדן דארפן טרייסט.

פון פראַנציסקוס  הייליקן  פון  האנט   די 

 אסיסי ליגט אויף אונדזער הארץ. ] ... [

הייליקן פון  געשטאלט  גאָלדענע   די 

אויף בולט  זיך  צייכנט   בעל–שם–טוב 

האָריזאָנטן.  Das Leiden { … } ] די 
unserer Generation hat Blut ge-
zeichnet und Kreuze über alle un-
gepflasterten Wege der Welt ver-
streut. Der Christuskopf schluchzt 
symbolisch in unserem Traum. 
Unsere Wunden brauchen Trost. 
Die Hand des Heiligen Franz von 
Assisi liegt auf unserem Herzen. 
{ … } Die goldene Gestalt des hei-
ligen Baal-Schem-Tow zeichnet 
sich deutlich am Horizont ab. ] 
Die selbstverständliche Überla-
gerung christlicher und jüdischer 

Tradition war für Manger ein Zeichen von Authentizität. Der Umstand, daß die Jesus-Gestalt 
bei den jiddischen Schriftstellern der älteren Generation ( Abramowitsch, Scholem Alejchem 
und Peretz ) abwesend geblieben war, hielt er für eine Verzerrung der Realität und fragte, ob 

112 Vgl. Scholem 1976 : 295.



In dieser Umbruchzeit scheint Rilke Man-
ger besonders wichtig zu sein.90 Seinen Klang 
bewundert er schon lange. Er kennt in Rilkes 
Werk Stimmungen und poetische Bilder, in de-
nen er sich wiederfindet, manche verwandelt er 
sogar in eigene.91 Doch jetzt sucht Manger Be-
kräftigung für seine neuen Stoffe und Klänge 
und findet bei diesem deutschen Dichter Bibel-
Gedichte.92 Seine eigene poetische Auslegung 
wird anders ausfallen, ihn zieht am biblischen 
Stoff etwas anderes an, aber Rilke zeigt, daß 
Bibel-Gedichte möglich sind. Wichtiger noch, 
Manger sieht in Rilke die Legitimation für seine 
Hinwendung zum volksliedhaften Ton : » Die 
beinah sinnliche Kraft des Volkslieds ist so ge-
waltig, daß selbst ein Asket wie Rainer Maria 
Rilke ihr nicht entfliehen konnte.«93

Die meisten Gedichte für Sterne auf dem 
Dach wird Manger diesem Folioheft entneh-
men, nur drei werden erst in Laterne im Wind 
aufgenommen.94

Im Sommer 1928, wieder in Bukarest, trägt Manger acht neue Gedichte in 
einen neuen Block ein. Drei wird er in Sterne auf dem Dach aufnehmen.95 Er stellt 
eine Liste mit 46 Gedichten für einen Gedichtband auf und hat vor, Klabunds 
Der müde Soldat zu übersetzen.

Eine letzte handschriftliche Sammlung vor dem Erscheinen des ersten Ge-
dichtbands entsteht 1928 und 1929 in Jassy. Sie enthält 29 Gedichte ( teilweise 
Fragmente ) und ein Prosafragment. 16 Gedichte werden in Sterne auf dem Dach, 
andere erst in Laterne in Wind erscheinen.96

90 1927 liest er auch Bertolt Brechts Hauspostille. In seinem Besitz findet sich auch Albert Soergels 
Anthologie Dichtung und Dichter der Zeit ( Kittner 1979 : 32 ).
91 Rilkes Lösch mir die Augen aus klingt in Mangers » Lösch aus die Trauer deiner Augen « weiter. 
Mangers Herbstlandschaft (SchoD : 21, Dg : 21 ) antwortet auf Rilkes Herbst ( » Die Blätter fallen « ). Zu 
Mangers Verhältnis zu Rilke s. auch Vaisbrot 1978 : 388 ff.
92 Abisag, David singt vor Saul, Josuas Landtag, Klage um Jonatan, Tröstung des Elia, Saul unter den 
Propheten, Samuels Erscheinung vor Saul, Jeremia, Absaloms Abfall, Esther. S. auch Spiegelblatt 1994.
93 Mit dieser Feststellung und einer Strophe aus Rilkes frühem Gedicht Volksweise beendet Manger 
seinen programmatischen zweiten Brief an x y (GW : 3, 23. 8. 1929 : 2 ).
94 Novemberballade, Dämmerungsballade, Die Ballade vom heiligen Abendmahl, ma 2 : 31 [ 178 v – 183 v ].
95 ma 2 : 20, SchoD : 9, 10, 11.
96 ma 2 : 16, SchoD : 2, 21, 31, 32, 35, 36, 37, 38, 42, 68, 70, 96, 113, 115, 131, 146.
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ihre Protagonisten, die so oft un-
terwegs waren, die Kreuze nicht 
gesehen oder schlicht wegge-
schaut hätten.113

Wie nachhaltig die dramatische 
Wende von Jesus zu Bescht in 
Manger gewirkt hatte, zeigte 

113 GW : 1 ( 4 ), 13. 9. 1929 : 1. Diese 
Kritik an den Meistern des jiddi-
schen Realismus, die den Gekreuzig-
ten nicht sehen wollten, wiederholte 
er Jahre später in forojss 24. 12. 1937 : 
2. Hoffman erkennt in Mangers Hal-
tung » [ … ] part of his larger project 
of creating a universally valid poetic 
form that would help to reinvigorate 
and inscribe Jewish culture in the East 
European Diaspora. It also reflects his 
attempt at creating a nonethnocentric 
realism in his poetry. « ( 2007 : 165 ).



1928  lädt der jiddische Schulverein zum zwanzigjährigen Jubiläum der jiddi-
schen Sprachkonferenz nach Czernowitz ein.97 Es kommen aus dem Ausland 
Nojach Pry lucki und Salmen Reisen, es schicken Begrüßungsbriefe die Initiato-
ren Dr. Nathan Birnbaum und Dr. Chaim Zhitlowsky, die Schriftsteller Mojsche 
Lejb Halpern und Awrom Reisen.98 Da sich Steinbarg gerade in Brasilien, Stern-
berg in Berlin aufhält, vertritt Manger die literarische Gruppe schojbn. Ge-
dichte von ihm las man kürzlich auch außerhalb Rumäniens, in den Warschauer 
literarische bleter und im New Yorker ojfkum [ Aufstieg ]. Und es gibt be-
reits einen Eintrag über ihn in Salmen Reisens Lexikon der jiddischen Literatur.

Die Festveranstaltungen finden wie vor zwanzig Jahren in verschiedenen Sä-
len der Stadt statt. Es gibt Festreden, Vorträge, Lesungen, Theatervorstellungen 
und musikalische Darbietungen des Kinderchors. Besondere Aufmerksamkeit 
ziehen die Jiddischen Wortkonzerte des modernistischen Rezitators Hertz Gros-
bard auf sich. Jiddische Literatur wird in Osteuropa vorwiegend vorgetragen, 
mehr gehört als gelesen. Der Vortragskünstler Hertz Grosbard, der einen litera-
rischen Text wie eine Partitur liest, die innewohnende Musik des geschriebenen 
Worts hörbar zu machen vermag, gilt als der beste Rezitator. Er lernt in Czer-

97 arbeter zajtung, 8 ( 318 ), 6. 7. 1928 : 3 – 4. Für einen Bericht über die Feier s. wilner tog, 10 
( 235 ), 12. 10. 1928 : 4.
98 Surkis 1978 : 149 f.
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Czernowitz 1928. 1. Reihe v. l. : Itzik Manger, Salmen Reisen, Nojach Prylucki, Dr. Israel Rubin ; 2. Reihe 
v. l. : Mordechai Goldenberg, Hertz Grosbard, Schlojme Lerner, ma 9.



nowitz Manger kennen und schätzen. Von nun 
an spricht er auch dessen Gedichte und wird ein 
lebenslanger Freund bleiben.

Die neuen Freunde ermutigen Manger, 
nach Polen zu kommen. Reisen und Grosbard 
laden ihn ein, in Warschau und Wilna aufzutre-
ten. Ende November 1928 fährt er nach Buka-
rest, wo er mit Hilfe von Bickel seinen Reisepaß 
bekommt.99 Zwischen den Jahren reist er nach 
Polen, seine erste Station ist die jiddische Kul-
turmetropole Warschau, im März 1929 besucht 
er Wilna.

Sterne auf dem Dach  Aus Polen zurück-
gekehrt, beginnt Manger seinen ersten Ge-
dichtband vorzubereiten. Die Umstände sind 
günstig : Die Auftritte in Warschau und Wil-
na waren erfolgreich, in der Presse wurde von 
ihm, dem Vertreter einer ernstzunehmenden 
jiddischen Literatur in Rumänien, mit Begei-
sterung berichtet.100 Sternberg empfängt den 
Heimkehrenden mit einem ironisch-lobenden 
Willkommensgruß,101 und man ist bereit, einen 
Band seiner Gedichte herauszugeben.

Der Verleger Notte Roitman stammt aus 
Bessarabien und ist wichtiger Mitarbeiter der 
Kultur­Liga in Bukarest. Sein Verlag heißt 
Șalom Alechem und liegt auf der Strada Paris 7. 
Mangers Band ist eine seiner ersten Veröffentli-
chungen ; Roitman wird u. a. die zweite Auflage 
von Steinbargs Fabeln und Bickels Essay-Band 
herausgeben.

Manger wählt aus seinem umfangreichen 
Bestand 96 Gedichte, das älteste Gedicht ist von 
1921, das jüngste entsteht kurz vor Drucklegung 

99 Karte an Bickel vom 23. 11. 1928, yivo, rg 569.
100 Anonym 1929.2.
101 Sternberg 1929.
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sich im ersten Gedichtband deut-
lich : 114 Manger erkannte zwar 
das Tastende und Unfertige an 

114 Im Januar 1929, noch vor Erschei-
nen des Bands, war Manger nach War-
schau gekommen, wo er in einem In-
terview in literarische bleter über 
seine literarische Gruppe Auskunft gab 
und jedes Mitglied kurz porträtierte. 
Als er von Sternberg sprach, beschrieb 
er gewissermaßen den eigenen Pro-
zeß : דער פון  גייט  אַנטוויקלונגס–ליניע   זײַן 

–קריסטוס–וויזיע צו דער קאָליברי–ויזיע. קרי

–סטוס — די טרויעריקע דעקאָראַציע, וואָס הע

 נגט איבער אַלע בעסאַראַבער וועגן, און קומט

–אין איינעם מיט די פאַרנאַכטן אין יידִישן שט

שוועלן, די  אויף  זיך  שטעלט  און  אַרײַן   עטל 

איינאַרטיקייט. און  עלנט  פון  סימבאָל  אַ   ווי 

 קאָליברי, — דאָס פאַרביקע גאַסן–מיידל, וואָס

די קליידער  אירע  פון  פאַלדן  די  אין   טראָגט 

אָרגיע פון שטאָט, וואָס טראָגט אין אירע חן–

–גריבלעך דעם סם פון איר פאַרלענדוג. אַ שפ

פאַרשלייערונג ליריש–עלעגישער  פון   רונג 

ריטם פאַנטאַסטיש–דינאַמישן  צו   Seine ] .ביז 
Entwicklungslinie führt von der Chri-
stus- zur Kolibri-Vision. Christus – die 
traurige Dekoration, die an allen bes-
sarabischen Wegen hängt und zusam-
men mit der Abenddämmerung in die 
jüdischen Schtetl kommt, sich als Sym-
bol des Elends und des Gleichartigen 
auf ihre Schwellen stellt. Kolibri – das 
bunte Straßenmädchen, das in den Fal-
ten seiner Kleider die Orgie der Stadt 
und in seinen Grübchen das Gift der 
eigenen Verheerung trägt. Ein Sprung 
von lyrisch-elegischer Verschleierung 
zu phantastisch-dynamischem Rhyth-
mus. ] ( SchiP : 282 ). Mit dem Begriff 
» gleichartig « macht Manger klar, daß 
er in Jesus nicht nur das Symbol des 
universellen, sondern des speziellen, 
jüdischen Elends sieht ; denn Jesus ist 
von derselben, von ihrer Art. In Stern-
bergs שטאָט אין פּראָפיל [ Stadt in Profil ] 
findet sich ein Gedichtzyklus mit dem 
Titel Kolibri ( 1935 : 164  – 224), des-
sen erstes Gedicht sich Manger abge-
schrieben hat ( ma 2 : 230 ).
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Mitarbeiter und Freunde des Schulvereins 1928 bei der Jubiläumsfeier der Czernowitzer Sprachkonfe-
renz, oben ernst und unten lustig. Oben sitzend v. l. : Arthur Kolnik, Hertz Grosbard, Itzik Manger, 
Jizchok Singer (seit 1931 Vorsitzender des Vereins ). Stehend v. l. : Meschulem Surkis, Israel Gruder, Av-
ner Barak, unbekannt. Unten v. l. : Barak, Grosbard, Surkis ( auf dem Boden ), Singer, Manger, Gruder ; 
hinten Kolnik und unbekannt, ma 9.



im April 1929.102 Im Gegensatz zu seiner Vorge-
hensweise in den handschriftlichen Sammlun-
gen ordnet Manger die Gedichte weder chrono-
logisch noch in Zyklen ein, sondern verteilt sie 
– wie er etwas übermütig im Vorwort erklärt – 
mit besonderer Freude chaotisch über das ganze 
Buch. Er wählt streng aus, doch sucht er weder 
Anfänge noch Findungsprozeß zu verschleiern. 
Auf diese angeblich unkomponierte Weise do-
kumentiert Sterne auf dem Dach das Frühwerk, 
markiert den Abschied davon und signalisiert 
zugleich Mangers poetische Ausrichtung. Mit 
dem Untertitel lid un balade,103 der bei allen 
zukünftigen Bänden beibehalten wird, macht er 

102 Ballade vom Gassenmädchen ( SchoD : 130 ) wurde 1921 
erstveröffentlicht, Die Ballade vom alten Heiducken (SchoD : 
96 ) ist im Heft ma 2 : 16 datiert. Fünf weitere undatierte Ge-
dichte aus diesem Heft werden ebenfalls im April 1929 ent-
standen sein ( SchoD : 2, 32, 36, 38, 42 ). Die erste Rezension 
des Bands erschien bereits am 17. 5. 1929 ( Arn Mark in der 
Warschauer Wochenschrift arbeter zaytung, 20 ).
103 Das jiddische lid bedeutet sowohl Lied als auch Ge-
dicht. Manger nahm gerne die Rolle des Barden ein, ver-
stand sich aber als Dichter. In späteren Bänden läßt er lid 
mit poezje, Songs oder Poems übersetzen.
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den oben beschriebenen Chri-
stus-Gedichten und nahm daher 
nur einen kleinen Teil von ihnen 
in Sterne auf dem Dach auf, fügte 
allerdings einige neue hinzu. Auf 
diese Weise blieb die Gegenwart 
der Jesus-Bilder im ersten Ge-
dichtband noch kurz vor ihrem 
Verschwinden dominant : Sie tau-
chen als zentrales Thema auf oder 
strahlen als Anspielung in etwa 
zwanzig von 96 Gedichten.115 Er 
widmet dem Baal-Schem ein So-
nett und erwähnt ihn in zwei wei-
teren Gedichten. Fünf Gedichte 
aus dem Zyklus Die Gedichte vom 
heiligen Baal Schem Tow erschei-
nen hier zusammenhängend, je-
doch, wie im Vorwort angekün-
digt, ohne Zyklustitel. Es finden 
sich ferner vier Gedichte, die 
Stoffe aus den biblischen Büchern 
Genesis oder Samuel poetisch neu 
gestalten und bereits jene Werk-
gruppe begründen, die Manger 
später als chumesch-lider oder medresch izik bezeichnen wird :116 Manger griff hier auf 
Momente der biblischen Erzählungen zurück, die für ihn einen dramatischen Kern enthielten, 
und entwickelte sein Gedicht um das im biblischen Vers Ungesagte. Damit schuf er poetisch 
einen modernen aggadischen Midrasch,117 der die oft lakonische biblische Erzählung um 
eine Perspektive auf das innere Drama der Gestalten ergänzte. Im Gegensatz zu den späteren 
chumesch-lider, deren liedhafter, spielerischer Ton auch bei schmerzlichen Themen seine 
Leichtigkeit bewahrt, erscheinen die frühen biblischen Sonette streng und ernst.

115 SchoD : 10, 15, 17, 19, 22, 24, 40, 61, 68, 70, 77, 80, 90, 98, 107, 119, 122, 167, 175. Signifikant ist die 
häufige Erscheinung der Kreuz-Chiffre als zejlem ( SchoD : 15, 17, 40, 61, 68, 98, 105, 122, 175 ) und krejz 
( ibid. : 17, 80, 151 ).
116 Es sind die Sonette רבקה [ Rebekka ], יוסף [ Joseph ] und דוד המלך [ König David ], die wie Die Opferung 
Isaaks im November 1927 entstanden sind. Zu ihnen gehörte ein weiteres Sonett : משה [ Mose ] ( ma 2 : 31 
[ 55b ] ), das weder im ersten Gedichtband noch später veröffentlicht wurde. Das früheste Gedicht dieser 
Werkgruppe Rachel und Lea erschien unter dem Zyklustitel Biblische Motive bereits am 24. 2. 1922 in der 
Czernowitzer arbeter zajtung, wurde allerdings in keiner der späteren Gedichtsammlungen gedruckt. Ein 
weiteres frühes, unveröffentlichtes biblisches Gedicht ist די באלאדע פֿון דעם מלך שאול און דער וואלד מכשפֿה אין 

.( ma 2 : 181 ) [ Die Ballade vom König Saul und der Waldhexe im Land Judäa ] לאנד פֿון יה]ו[דה
117 Erbauliche, homiletische Auslegung zu Bibelversen nichtgesetzlichen Inhalts. Im aggadischen Mi-
drasch wird die biblische Erzählung erweitert, ergänzt und in die aktuelle Gegenwart übersetzt.
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Als Sterne auf dem Dach erschienen war, fanden die Christus-Gedichte bei der Kritik wenig 
Beachtung.118 Ungewöhnlich war daher eine Rede von Jankew Wolf Latzky-Bertholdi, da-
mals Redakteur der Tageszeitung frimorgn, anläßlich des zweiten Dichterbesuchs in Riga 
1931. In dieser Rede untersuchte er Mangers Christus-Gedicht und stellte es in den Kontext 
der » neuen Beziehung « des modernen » jüdischen Freidenkers « zum » Christus-Motiv «. Er 
warnte vor einer bloßen Übernahme der fremden Christus-Tradition und plädierte für einen 
Prozeß, den man heute als transformative Integration bezeichnen würde. Diese Aufgabe, 
befand Latzky-Bertholdi, erfüllten an erster Stelle Scholem Asch und Itzik Manger ; letzterer, 
indem er die Tragik des modernen Kultur-Menschen am Jesus-Bild festgemacht habe. Kraft 

118 In einer teils lobenden, teils kritisierenden Rezension stellt Joseph Bernfeld rhetorisch die Frage, ob 
sich bei Manger nicht » zu viele Mönche und Heiducken und Drehorgelspieler herumtreiben « und » Jesus 
auch zu oft bemüht wird? « ( B. [ ernfeld ] 1929 ). Der Dichter Melech Ravitch erwähnte die Christus-Gedichte 
in seiner lobenden Rezension mit keinem Wort ( 1929 ). Der Literaturkritiker Shmuel Niger charakterisierte 
Mangers Lyrik als » Nacht-Poesie «. Manger » lebt im Dunkeln « und seine düstere Verfassung dominiere den 
Gedichtband : » Die Nacht ist mit ihm, in ihm. « ( 1973 : 30 f ). Zum Beleg führte er auch Verse mit christli-
chen Motiven an, berücksichtigte sie jedoch nicht gesondert. Eine Ausnahme bildete Mangers Landsmann 
Jizchok Horowitz, der in den christlichen Bildern Stimmungen erkannte, die ihm aus Rumänien vertraut 
waren ( 1929 ) ( s. Anm.83 ).

Mitarbeiter und Umfeld der Bukarester Kultur­Liga um 1931. 1. Reihe v. r. : Dr. Schlojme Bickel, Elieser 
Steinbarg ( stehend ), Jankew Sternberg, Mojsche Altman. 2. Reihe v. r. : Meir Sternberg ( Jankews Bru-
der ), Lascar Șraga ( der Dichter Samsun Lazăr ), Chaim Kraft ( jiddischer Kulturaktivist ), Mojsche Lax 
( Publizist ), Notte Roitman ( Verleger ), sta 7. 
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Den Umschlag für Sterne auf dem 
Dach zeichnete Arthur Kolnik. Er 
malte auch das Porträt ( oben ), das 
dem Buch als Titelbild vorangestellt 
ist. Aufgrund wiederholter Nachfra-
ge malte Kolnik später einige leicht 
variierte Duplikate desselben Por-
träts ( unten, ma ). 



klar, welchen Platz in seiner Dichtung die Bal-
lade einnimmt. Allein 24 Gedichte weist er im 
Titel als Balladen aus.

Liebesge dichte sind noch nicht da, hinge-
gen zahlreiche Bilder des Weiblichen als Mut-
ter, Weltmutter, Märtyrerin, Heilige, Hure, 
Braut, Tochter oder Prinzessin.104 Doch das 
immer wiederkehrende Motiv dieses Bandes ist 
Gott, dessen Offenbarung und Segen Manger 
sucht oder über den er lästert.105 Gegenwärtig 
sind auch Mond, Sterne, Weg, Staub, Doina, 
Bettler, Leierkastenspieler, Schäfer, Zigeuner, 
Gespenst, Traum und Vision. Der Wortschatz 
ist nicht sehr umfangreich, das Gedicht ent-
faltet sich aus einem klanglichen Kern, wird 
schlicht, oftmals tief, bleibt aber auch manch-
mal unscharf.

Mit diesem Band schließt Manger seine ru-
mänische Zeit ab. Mit dem » ersten modernen 
jiddischen Buch in Rumänien « 106 geht er in die 
Welt hinaus, zunächst nach Warschau und Wil-
na, dann nach Riga, Kaunas, Berlin und Paris.

104 Zu Mangers komplexen Verhältnis zum Weiblichen s. 
Alfa 1995 ( passim ). Viele Gedichte weisen protofeministi-
sche Züge auf ( Roskies 1995 : 259, s. auch Litvin 1978 : 237 ff ).
105 Tabachnik spricht daher von « Gott-Gedichten « ( 1967 : 
29 ff ). Vgl. SchoD : 11, 19, 24, 78, 82, 86, 92, 126, 162 u. a.
106 Horowitz 1929. 
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seiner Auflehnung gegen die re-
ligiöse Überlieferung habe er zu 
einem neuen, zeitgemäßen Chri-
stus-Motiv gefunden.119

1952 kam in New York Man-
gers umfangreiche Gedichtsamm-
lung lid un balade heraus. In 
dieser von Manger zusammenge-
stellten Ausgabe erschienen die 
meisten Christus-Gedichte zum 
zweitenmal. Die Retrospektive er-
möglichte den Zugang zum Früh-
werk eines Dichters, dessen Pro-
fil als populärer jiddischer Dichter 
und Urheber der chumesch-lider 
längst etabliert war. Der New Yor-
ker Dichter und Publizist Jankew 
Glatstein rezensierte die Neuer-
scheinung und kritisierte Mangers 
Frühwerk ob seiner gefährlichen 
Romantik, » die sein jiddisches 
Gedicht erwürgt hat und es 
mit jiddischer [ bzw. jüdischer ] 
Stimme nicht hat singen lassen «, 
und tadelte die » geborgte Fremd-
heit « und die Hinwendung zur 
» christlichen Tradition, die sein 
Gedicht umdornt hat «. Der Wild-
wuchs romantischer Mönche und 

Kreuze habe Mangers » entwurzeltes Gedicht « überwuchert.120 Manger fand sich ungerecht 
behandelt, war gekränkt und blieb noch Jahre danach verbittert über den » Scharlatan « und 

119 Latzky-Bertholdi hielt die Rede im jüdischen Schriftstellerverein ( 21932 : 171 – 183 ). Für die Erweite-
rung bzw. Verschiebung der Bedeutung des Angeeigneten, sodaß es das Eigene einschließt, prägte er die 
Formel : אַסימילירן דוּרך גובר זיין מיט שעפערישע מאָראַליש–עסטעטישע כוחות [ Assimilieren durch Besiegen mittels 
schöpferischer, moralisch-ästhetischer Kräfte ] ( ibid. : 178 ). Latzky-Bertholdi ( Kiew 1881 – Palästina 1940 ) 
war Journalist ( Jiddisch und Deutsch ) und ein führender sozialistischer Aktivist. 1918 wurde er zum Mini-
ster für jüdische Angelegenheiten der unabhängigen ukrainischen Regierung ernannt. 1920 emigrierte er 
nach Berlin. Seit Ende 1925 lebte er in Riga als Redakteur der jiddischen Tageszeitungen doss folk ( bis 
1927 ) und frimorgn ( 1927 – 1934 ). Er begegnete Manger, als dieser Riga 1930, 1931 und 1933 besuchte, 
besprach sein Werk und berichtete über seine Auftritte. Die oben zitierte, 1931 gehaltene Rede veröffent-
lichte er in der zweiten erweiterten Ausgabe seiner Essays zu jüdischer Kultur, Geschichte, Soziologie und 
Kunst ערד–גײַסט [ Erd-Geist ] ( 1. Ausgabe 1918 ). 1935 wanderte er nach Palästina aus. Für eine kultur-histo-
rische Darstellung s. Hoffmans Einführung Jesus and the Jewish Question ( 2007 : 1 – 12 ). Zu Asch s. Norichs 
Abhandlung Sholem Asch and the Christian Question ( 2007 : 74 – 95 ).
120 Glatstein 1953.
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» Schwindler «, der mit » falschen Gewichten « wog.121 Glatstein bemühte sich nicht, seine 
blumig formulierten Einschätzungen zu begründen, noch kümmerte er sich um den kultur-
historischen Kontext für Mangers Vorgehensweise. Dennoch prägte sein Urteil jahrelang die 
Rezeption.122 Man verkannte die gewichtige Rolle der Jesus-Bilder für Mangers poetischen 
und seelischen Prozeß. Die Wertung des Christus-Gedichts als etwas Fremdes, als eine li-
terarische Anleihe, versperrte den Blick für Mangers inniges Verbundensein mit dieser Bil-

121 Im Brief vom 19. 11. 1956 wirft Manger Bickel vor, איר שטעלט זיך אזוי ארום מאָראַליש און ליטעראַריש אויף 

און מאס מיט וואג  ריכֿטישע פאלשע  די  זיין טאַטנס שאָטן  פֿון  געירשנט  וואס האט  ווי דער שאַרלאַטאַן  זעלבע „הויך“   דער 

לובלין. אין  געקרעמערט  ער האט   Sie stellen sich moralisch und literarisch auf dieselbe » Höhe « wie ] וועלכֿער 
der Scharlatan, der von seines Vaters Schatten { Anspielung auf einen Buchtitel Glatsteins } die falschen 
Gewichte und Maße geerbt hat, mit welchen { dies }er in Lublin gehandelt hatte ] ( yivo rg 569 ).
122 In gemäßigter Weise sprach auch Dov Sadan von Mangers Befreiung von fremden Elementen und 
vom Zurückfinden zu den eigenen Wurzeln ( 1968 : 11 ). So auch Leiser Podriachik 1977 : 6. Biletzky schätzte 
ebenfalls Mangers Ablösung vom Jesus-Motiv ( 1976 : 245 – 255 ). Erst Janet Hadda ( 1977 ) verwies auf die 
wichtige Rolle dieser Werkgruppe in Mangers schaffenspsychologischem Prozeß.

Uri Zvi Grinberg » Vor 
dem Kreuz « in : alba­
tros ( Warschau–Berlin ), 
2, November 1922. 
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dersprache, die nur aus solcher Nähe zutiefst transformativ auf den Dichter und Menschen 
wirken konnte.

Dabei war Jesus ein gern gesehener Gast im Werk moderner jiddischer Dichter und Schrift-
steller. Gerade zwischen 1916 und 1923 wurden Poeme veröffentlicht, in denen Jesus als 
Symbol einer universellen Tragödie oder als Protagonist eines modernen apokalyptischen 
Mythos fungiert :123 נאַכט  צלם–וועג von Mojsche Lejb Halpern, Uri Zvi Grinbergs [ Nacht ] אַ 
[ Kreuzweg ] und Golgota oder Leivicks Jesus, um nur einige Beispiele zu nennen.124 Bei Man-
ger hingegen ist er Teil der persönlich erlebten äußeren und inneren Landschaft.125 Sein Jesus-
Bild steht nicht für Apokalypse, Zerstörung und Zerfall ; Jesus ist vielmehr Mensch, dessen 
Welt erlosch, – einsam, traurig, unerlöst.126 Als Manger seiner poetischen Verwerfungslinie 
gewahr wurde, schied das Jesus-Motiv aus seinem Werk aus.

123 Zu Jesus als Gestaltungselement apokalyptischer Visionen in der modernen jiddischen Literatur s. 
Avraham Novershtern ( 2003 : 108 – 115, 167 – 189, 243 – 246 ). Für eine Darstellung der verschiedenen Jesus-
Bilder s. Hoffmans Kapitel Yiddish Modernism and the Landscape of the Cross ( 2007 : 117 – 169 ).
124 Manger kannte diese Werke. In einem frühen Fragment mit dem Titel Literarische Porträts zeichnet er 
den nach Sibirien verbannten Leivick als eine Jesus-Gestalt ( ma 2 : 79 und 319 ). Leivick wurde 1906 wegen 
seines Engagements für den jüdischen bund zu vier Jahren Zwangsarbeit und lebenslänglicher Verbannung 
nach Sibirien verurteilt. Er saß erst vier Jahre in Gefängnissen und marschierte 1912 nach Sibirien, konnte 
aber 1913 in die USA fliehen. Manger spricht vom » Golgathaweg des Menschen Leivick « und entwirft ei-
nen Gepeinigten, dem sein Leid das » Urmenschlichste – Leiden – und das Reinmenschlichste – Mitgefühl 
– « offenbart. Etwa zwanzig Jahre später, während des Zweiten Weltkriegs wartete Manger im Londoner 
Exil verzweifelt auf eine Einladung seiner jiddischen Kollegen nach Amerika. Da diese nicht kam, schrieb 
er im Juni 1941 einen bitteren Brief an Leivick, in dem er sich von der jiddischen Literatur lossagte und der 
mit den Zeilen des später Epilog genannten Gedichts begann ( WiD : 122, Dg : 268 ). In einer in Epilog nicht 
mehr enthaltenen Strophe, hießt es : כ ’ בין נישט דאָס יויזעל אויף דעם קרייץ / און איך וועל אייך נישט פאַרגעבען. 
[ Ich bin nicht das Jesuslein auf dem Kreuz / und ich werd euch nicht vergeben. ]
125 Vgl. christliche Motive in Bildern Marc Chagalls ( vgl. Hoffmans Kapitel The Artist Crucified, 2007 : 
206 – 251 ).
126 Im dritten Brief an x. y. berichtete Manger von der Lektüre des Gedichts Legende von Christian Mor-
genstern. Dabei zeigte er seine Bewunderung dafür, daß Morgenstern Gott bezwang und ihn in einen Au-
genblick menschlichen Zitterns und menschlicher Trauer überführte ( GW : 1 ( 4 ), 13. 9. 1929 : 1 ). Die Frage, 
ob und inwiefern Mangers Jesus-Bild von Ideen Constantin Brunners beeinflußt wurde, kann im Rahmen 
dieser Arbeit nicht geklärt werden. Fest steht, daß in Czernowitz ein begeisterter Kreis junger jüdischer 
Intellektueller ( Brunnerianer ) existierte, der sich mit seinem Werk intensiv beschäftigte ( darunter Rose 
Ausländer und Schlomo Bickels Bruder Lothar, mit denen Manger befreundet, bzw. bekannt war).
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